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1. Kapitel 

 

Marlen
 
 

Mausklick für Mausklick shoppe ich mich durch das ziemlich dekadente Angebot des Onlineerotikshops. 
 
Eigentlich war ich nur auf der Suche nach einem lustigen Weihnachtsgeschenk für meine beste Freundin Lisa. Doch irgendwie hat mich der Anblick dieser äußerst wohlproportionierten Dildos und Vibratoren von meinem eigentlichen Vorhaben, ein Weihnachtsgeschenk auszusuchen, abgelenkt. 
 
Die drei Artikel, die mittlerweile in meinem Warenkorb liegen, haben allerdings nichts mit meiner Freundin Lisa zu tun – die sind für mich.
 
Normalerweise bin ich kein großer Onlineshop-Fan. Ich mag es lieber, durch die Innenstadt zu bummeln und mich persönlich von der Qualität der Ware zu überzeugen. 
 
Doch jetzt so kurz vor Weihnachten ist mir in der Stadt und den vielen Geschäften ganz eindeutig zu viel los. Ganz davon abgesehen fehlt mir der Mut, in einen der Sexshops am Stadtrand zu gehen. Keine Ahnung warum, aber die Läden sehen irgendwie immer schmuddelig aus, während die Onlineshops modern und frisch wirken ... 
 
Nachdem ich mich durch das Flogger- und Peitschensortiment geklickt habe, konzentriere ich mich nun wieder auf das Silikonsortiment. 
 
Wer hätte gedacht, dass es diese Dildos in den witzigsten Formen gibt?
 
Vom putzigen Häschen bis hin zum Delfin ist wirklich alles dabei. Bei so manchem Produkt musste ich erst mal nachlesen, was das eigentlich ist ...
 
Anscheinend bin ich doch nicht so aufgeklärt, wie ich eigentlich dachte?!
 
Entspannt schnappe ich mir das Weißweinglas, das neben meinem Laptop steht, und gönne mir einen angenehm kühlen Schluck des Pinot Grigio, den ich von meiner Nachbarin geschenkt bekommen habe.
 
Kurz entschlossen entscheide ich mich für ein Massageöl, das nach Zimtsternen riecht, und für Kondome, die nach Vanillekipferl schmecken sollen.
 
Es ist schon interessant, was sich die Erotikindustrie so alles einfallen lässt ...
 
Nachdem ich mir den Inhalt meines virtuellen Warenkorbs noch einmal angesehen habe, tippe ich die Nummer meiner Kreditkarte ein und schicke die Bestellung ab.
 
So schnell sind 356,90 Euro ausgegeben ... 
 
Und dank des Morning-Express-Service erhalte ich meine Bestellung schon morgen Vormittag geliefert: perfekt!
 
Lisa und ich, wir sind uns sehr ähnlich. Ich bin genau wie sie eine überzeugte Singlefrau, die sich mehr auf ihre Karriere konzentriert als auf die Familienplanung. 
 
Ganz zum Leidwesen meiner Mutter, die seit meinem zwanzigsten Lebensjahr nichts anderes im Kopf hat, als mich an eine möglichst gute Partie zu verkuppeln, damit sie ganz bald Enkelkinder bekommt, steht mir nicht der Sinn nach Windeln und Fläschchen. 
 
Zu meinem Glück ist es mir gelungen, all ihren Verkupplungsversuchen elegant auszuweichen. Jetzt arbeite ich als Juniorpartnerin in einer der angesehensten Anwaltskanzleien Berlins. 
 
 

Seufzend klappe ich meinen Laptop zu, stehe auf und schalte das Licht im Wohnzimmer aus. Es ist kurz vor Mitternacht, ich sollte jetzt wirklich in mein Bett gehen. Morgen Abend findet die Weihnachtsfeier in der Kanzlei statt.
 
Und wenn ich mich an die vergangenen Jahre erinnere, dann weiß ich, dass das ein verdammt langer, sehr alkoholisierter Abend wird.
 
In vielen Kanzleien sind Weihnachtsfeiern langweilige, ja regelrecht trostlose Veranstaltungen, bei denen jeder hofft, dass sie möglichst schnell vorbeigehen, doch bei uns ist das anders. Ich für meinen Teil freue mich sehr auf morgen Nacht.
 
Seit Wochen knistert es zwischen meinem Chef Paul und mir gewaltig. 
 
Bis jetzt habe ich diese erotische Anziehungskraft konsequent ignoriert. Aber damit ist jetzt Schluss! Wann bietet sich bitte eine bessere Gelegenheit für heißen, unkomplizierten Sex mit dem Chef, wenn nicht nach der Weihnachtsfeier?
 
Ich für meinen Teil bin ja der Ansicht, dass es sich mit Weihnachten wie mit Las Vegas verhält – was in der Weihnachtsfeiernacht passiert, bleibt in der Weihnachtsfeiernacht! 
 
 
 
***
  
 

Wie schon erwartet hat der heutige Tag ganz genauso stressig angefangen wie die Tage zuvor. Nachdem ich einen Termin bei Gericht hatte, bin ich noch mal kurz zur Kanzlei gefahren, bevor ich mich zu Hause an den Schreibtisch gesetzt habe, um mir die neuen Informationen zu meinem aktuellen Fall anzusehen.
 
Nach gefühlten hundert Stunden, in denen ich mir nun schon den Kopf darüber zerbreche, wie ich es schaffen soll, diesen Fall zu gewinnen, beschließe ich eine Pause zu machen.
 
Das Klingeln an meiner Haustüre bietet mir daher eine willkommene Störung.
 
Zur Lockerung meiner angespannten Nackenmuskulatur lasse ich meine Schultern langsam kreisen, während ich zur Türe gehe.
 
Erst als ich einen Paketboten mit einem großen rosafarbenen Päckchen in der Hand vor meiner Türe stehen sehe, kapiere ich, dass das nicht irgendein Klingeln war, sondern die Lieferung meiner ersten Bestellung in einem Sexshop.
 
„Guten Tag Frau Beier.“
 
„Hallo.“
 
Nervös sehe ich auf das Päckchen ... oh Gott, ist das peinlich ... obwohl mir durchaus bewusst ist, dass er keine Ahnung von dem Inhalt der Lieferung haben kann, bin ich irgendwie schrecklich nervös.
 
Nachdem er mir das Paket überreicht hat, wird mir erst bewusst, dass er als Lieferant sehr wohl den Absender des Paketes kennt.
 
Verflixt ...
 
Die Tatsache, dass der Paketbote, der mich gerade äußerst interessiert mustert, verdammt sexy ist, macht mir diese merkwürdige Situation nicht gerade leichter. 
 
Nachdem ich den Empfang quittiert habe, lecke ich mir nervös über die Lippen und lasse meinen Blick über sein Erscheinungsbild gleiten ... grrr ...
 
„Alles klar. Dann wünsche ich Ihnen noch viel Vergnügen.“
 
Oh shit! Viel Vergnügen? Er weiß definitiv, was sich in diesem Päckchen befindet ...
 
Perplex beobachte ich, wie er mir kurz zuzwinkert, ehe er sich umdreht und aus meinem Blickfeld verschwindet. 
 
Tief durchatmend gehe ich zurück in meine Wohnung, kicke mit dem Fuß die Türe zu und stelle das Paket auf den Esstisch. Geschickt schneide ich das Paketband durch, lege die beiliegende Rechnung beiseite und begutachte meine Auswahl.
 
Wer hätte gedacht, dass ich mich so über den dekadenten Inhalt wie nach Zimtsternen riechendes Massageöl oder Kondome mit Vanillekipferlgeschmack freue? 
 
Zum Glück habe ich jedes Produkt gleich zwei Mal in den Warenkorb gelegt. 
 
So kann ich Lisa eine Freude machen und mir ebenfalls einen weihnachtlichen One-Night-Stand bescheren.
 
Prüfend öffne ich die Verschlusskappe und schnuppere an dem Öl.
 
Trotz der offensichtlichen Tatsache, dass ich es bestellt habe, war ich mir nicht sicher, ob der Geruch wirklich an richtige Zimtsterne erinnert – doch das tut er.
 
Neugierig sehe ich die Vanillekipferl-Kondome an. Ob die wirklich nach selbst gebackenen Kipferln schmecken? 
 
Ich widerstehe dem Drang, einmal zu kosten, und hole die Rolle Geschenkpapier aus dem Büro.
 
Jetzt, wo ich schon mal das Weihnachtspapier und die Schleifen hier habe, verpacke ich auch gleich das Geschenk, das ich meinem Chef machen will.
 
Dieses Jahr haben sich die Kollegen dazu entschieden zu wichteln, und wie das Schicksal nun mal so spielt, habe ich ausgerechnet meinen Chef gezogen. 
 
Das Aftershave, das ich für ihn gekauft habe, riecht einfach nur himmlisch. Ich bin mir sicher, dass ich damit seinen Geschmack getroffen habe. 
 
Und wer weiß? Vielleicht habe ich ja am ein oder anderen Morgen das Glück, ihn dabei zu beobachten, wie er es sich aufträgt?
 
Gut gelaunt summe ich den Weihnachtssong mit, der gerade im Radio läuft, und verpacke Lisas Geschenk.
 
Knapp zehn Minuten später habe ich sowohl Lisas Geschenk als auch das für meinen Chef Paul verpackt. 
 
Da die beiden Päckchen ziemlich gleich aussehen, lege ich das von Lisa schon mal in den Flur, während ich das von Paul hier auf dem Esstisch liegen lasse. Es wäre aber auch wirklich fatal, wenn ich die Päckchen vertausche und Paul statt dem Aftershave die Kondome und das Massageöl schenken würde. Zwar hoffe ich wirklich, dass sich etwas zwischen uns entwickelt, doch das wäre dann doch einen Ticken zu eindeutig ...
 



2. Kapitel 

 

Atemlos gehe ich zu unserem Tisch zurück und leere die noch halb volle Piña Colada, die nur auf mich gewartet hat. 
 
Ich glaube, ich muss verdursten ...
 
Die Weihnachtsfeier ist in vollem Gange, der DJ legt einen Wahnsinnsmix auf, der so gut wie jeden meiner Kollegen auf die Tanzfläche zieht. 
 
Dieses Jahr findet unsere Weihnachtsfeier an zwei Locations statt. Als Erstes waren wir in einem tollen Restaurant Polynesisch essen, danach sind wir in eine exklusive Bar gegangen, in der die Kanzlei den kompletten VIP-Bereich reserviert hat.
 
Verschwitzt und erschöpft lehne ich mich an den Tisch und beobachte Paul dabei, wie er mit einem unserer Partner an der Bar steht und sich unterhält. 
 
Wie immer sieht er einfach nur zum Anbeißen aus. Die schwarze Armani-Hose, die so locker auf seinen schmalen Hüften sitzt, passt perfekt zu dem kaviarschwarzen Hemd, das sich locker an seinen muskulösen Oberkörper schmiegt. 
 
Heute Nacht trägt er mal keine Krawatte, dafür steht das Hemd an den obersten beiden Knöpfen offen und erlaubt mir so einen kleinen Einblick auf seinen trainierten Brustkorb.
 
Im Gegensatz zu den meisten Bürohengsten ist Paul gut trainiert. Es ist ihm deutlich anzusehen, dass er regelmäßig ins Fitnessstudio geht. 
 
Der leichte Bartschatten, der seinen markanten Kiefer bedeckt, lässt ihn verrucht und gefährlich aussehen, fast schon wie einen Piraten.
 
Das Grau seiner Augen erinnert mich an die Farbe eines zugefrorenen Sees, es fesselt immer häufiger meinen Blick an den seinen. 
 
Intuitiv weiß ich, dass wir diese Nacht zusammen verbringen werden. 
 
Wie so oft in den vergangenen Stunden treffen sich unsere Blicke, meine Atmung stoppt und mein Herz beginnt wie verrückt zu schlagen. 
 
Seine Mundwinkel zucken leicht, während er sich weiterhin mit Julian unterhält. 
 
„Hier bist du ja, ich habe dich schon gesucht.“
 
Verdammt ...
 
Ich war so in Pauls Anblick versunken, dass ich gar nicht gemerkt habe, dass sich Christian, ein weiterer Anwalt aus unserer Kanzlei, zu mir gesellt hat. 
 
Seit Stunden versuche ich nun schon ihm auszuweichen. Wenn ich seine Körpersprache und seine eindeutigen Flirtversuche richtig deute, versucht er alles in seiner Macht Stehende zu tun, um mich abzuschleppen.
 
Doch alleine der Gedanke daran, mit diesem Mann intim zu werden, lässt mich würgen.
 
Christian ist der absolute Antimann. Sein aufgedunsener Körper … seine blonden, viel zu dünnen Haare, die er für meinen Geschmack etwas zu lang trägt, kleben vor Schweiß aneinander. Seine Augen wirken irgendwie eingefallen und ausgewaschen, während sich seine Finger immer eiskalt und leicht klebrig anfühlen.
 
Christian mag ja wirklich nett sein, aber als Mann oder Lover kommt er für mich nicht infrage.
 
In den vergangenen Minuten scheint er sich extra Mut angetrunken zu haben, denn jetzt kommt er mir immer näher und legt seinen Arm um meine Taille.
 
Würg ... Sein Körpergeruch nach Schweiß und einem billigen Herrenparfüm steigt mir in die Nase, lässt mich erschaudern. 
 
„Irgendwie habe ich das Gefühl, dass du mir heute Nacht aus dem Weg gehst.“
 
„Gut kombiniert, Herr Anwalt ...“
 
Den Atem anhaltend winde ich mich aus seiner Umarmung und werfe einen hilfesuchenden Blick zu Paul rüber. Der unterhält sich zwar noch immer mit Julia, doch das amüsierte Funkeln in seinen Augen ist purer Wut gewichen. 
 
Christian ist der beste Scheidungsanwalt, den ich jemals vor Gericht in Aktion gesehen habe, ich schätze ihn als Kollegen, und das war es dann auch schon!
 
Wenn er mich nicht gleich loslässt, breche ich ihm seinen Arm.
 
„Ich weiß, dass eine Firmenfeier nicht gerade der richtige Ort ist, um unsere Liaison zu beginnen, aber ich kann dir einfach nicht länger widerstehen.“
 
Eine was bitte? Liaison? 
 
Verwirrt sehe ich ihn an. „Hör mal, Christian. Ich weiß nicht, wovon du da eigentlich sprichst, und jetzt lass mich verdammt noch mal los!“
 
„Ach komm schon, Spätzchen, du musst jetzt nicht schüchtern sein.“
 
Ich? Schüchtern? Ganz bestimmt nicht! 
 
Verärgert winde ich mich aus seinen Armen und schaffe etwas Abstand zwischen uns.
 
„Hör mal, Christian. Ich weiß nicht, wie du auf die Idee kommst, dass da zwischen uns mehr ist als nur banale Kollegialität. Aber ich kann dir sagen, dass du dich getäuscht hast!“

Verärgerung huscht über seine überraschte Miene. Damit scheint er wirklich nicht gerechnet zu haben. Aber lieber sorge ich jetzt für ein Ende mit Schrecken, als dass er mir noch länger an den Fersen klebt.
 
Ohne ihn eines weiteren Blickes zu würdigen, schnappe ich mir meine Handtasche und verlasse das Restaurant – ich brauche jetzt wirklich etwas frische Luft!
 
 

Paul 
 
 

Den ganzen Abend über verdreht mir Marlen schon den Kopf. Das eng anliegende pflaumenfarbene Kleid, das sich wie eine zweite Haut an ihren Körper schmiegt, lässt mir das Wasser im Mund zusammenlaufen. 
 
Seit Wochen kann ich an nichts anderes denken als daran, diese Frau für mich zu beanspruchen. Es gab unzählige Situationen, in denen ich nur meine Hand nach ihr hätte ausstrecken müssen, um sie an mich zu ziehen, doch ich habe mich an meine eiserne Selbstbeherrschung geklammert wie ein Ertrinkender an einen Rettungsring.
 
Marlen ist eine fantastische Anwältin. Ihre Strategien beeindrucken mich jedes Mal aufs Neue. Sie ist intelligent, humorvoll und unfassbar attraktiv. 
 
Ihre spitze Zunge amüsiert mich – diese Frau fasziniert mich!
 
Wenn sie nicht so eine Bereicherung für die Kanzlei wäre, hätte ich sie schon längst in mein Bett gezerrt. 
 
Bis zur heutigen Nacht habe ich immer darauf geachtet, Berufliches und Privates zu trennen, aber damit ist jetzt Schluss!
 
In den vergangenen Stunden ist klar geworden, dass meine Selbstbeherrschung endgültig aufgebraucht ist.
 
Mittlerweile ist es mir einerlei, dass ich ihr Chef bin, dass wir in einer Kanzlei arbeiten und dass eine Affäre die ganze Sache nur noch mehr komplizieren würde, ich muss diese Frau endlich ficken.
 
Gelangweilt unterhalte ich mich mit Julian, versuche meine Konzentration auf etwas anderes als Marlen zu fokussieren.
 
Als ich sehe, wie Christian seinen Arm um die Taille der Frau schlingt, die ich unbedingt für mich haben will, sehe ich rot. 
 
Heilige Scheiße! Seit wann zur Hölle bin ich so besitzergreifend?
 
Abrupt beende ich das Gespräch, spanne meine Muskeln an und versuche cool zu bleiben. Es wäre fürs Betriebsklima nicht gerade förderlich, wenn ich diesem Arschloch sämtliche Zähne ausschlage!
 
Mit diesem Wissen im Hinterkopf überquere ich die Tanzfläche und mache mich auf den Weg zu Marlen.
 
Kurz bevor ich bei ihr angekommen bin, löst sie sich aus Christians aufgezwungener Umarmung und verlässt die Bar.
 
Wie es scheint, muss ich diesem Arschloch doch nicht die Fresse polieren ...
 
Mit einem wütenden Blick gebe ich Christian zu verstehen, dass sein unprofessionelles Verhalten definitiv ein Nachspiel haben wird, ehe ich Marlen folge. 
 
 

Marlen 
 
 

Vor der Bar ist es kalt. Dicke Schneeflocken fallen lautlos vom Himmel – bedecken die Straßen unter einer glitzernden weißen Schneeschicht. 
 
Das dumpfe Wummern der Musik erinnert mich daran, dass in der Bar unsere Weihnachtsfeier auf Hochtouren läuft. Fröstelnd schlinge ich die Arme um meine Schultern, lehne mich an die Hauswand und atme tief durch. Jetzt, wo frischer Sauerstoff meine Lungen füllt, bemerke ich erst, wie beschwipst ich schon bin. Den restlichen Abend sollte ich mich definitiv an Wasser oder Ähnliches halten ...
 
 

Seufzend schließe ich meine Augen. Trotz der eisigen Temperaturen beschließe ich, mir noch einen ruhigen Moment zu gönnen, ehe ich mich zurück ins Getümmel stürze. 
 
Irgendwie war den ganzen Abend über so viel los, dass ich es immer noch nicht geschafft habe, Paul sein Wichtelgeschenk zu geben.
 
Das Geräusch von Schritten lässt mich meine Augen wieder öffnen, die Befürchtung, dass Christian immer noch nicht begriffen hat, dass ich an einer Liaison, wie er es nennen würde, nicht interessiert bin, bestätigt sich zu meiner grenzenlosen Erleichterung nicht. 
 
Paul kommt auf mich zu, seine Augen sprühen Funken, seine Kiefermuskulatur mahlt.
 
„Wenn ich nicht mit eigenen Augen gesehen hätte, aus welchem Grund du in die winterliche Kälte geflüchtet bist, würde ich denken, du versteckst dich vor mir.“
 
Erst als er so nah vor mir steht, dass sich unser von der Kälte kondensierender Atem vermischt, bleibt er vor mir stehen. 
 
„Dir ist kalt.“
 
„Etwas.“
 
Groß und warm legen sich seine Handflächen auf meine Schultern, streichen über meine kalten Arme, ziehen mich noch etwas näher zu sich heran. 
 
Die Berührung löst einen Sturm der verschiedensten Emotionen in meinem Inneren aus. 
 
Glühende Funken zerplatzen in meinem Bauch, lösen Herzrhythmusstörungen aus.
 
Ich will diesen Mann ...
 
Die Luft zwischen uns beginnt zu knistern, seine Pupillen weiten sich.
 
„Was hältst du davon, wenn wir jetzt gehen.“
 
„Das ist eine sehr gute Idee!“
 
Sein geflüstertes „Gott, steh mir bei!“ entlockt mir ein amüsiertes Schmunzeln.
 
 

Paul 
 
 

Ein Blick – es hat nur einen verdammten Blick auf diese Frau gebraucht und schon beginnt mein Körper damit, sämtliches Blut in meine Lendenregion zu pumpen. 
 
In Marlens dichten schwarzen Wimpern haben sich weiße Schneeflocken verfangen. Ihr roter Mund erinnert mich an die Märchenprinzessin Schneewittchen. Ihre grünen, katzenhaften Augen sehen mich verlangend an und ich weiß, für heute Nacht bin ich der böse Wolf, der diese Frau vor Lust zum Schreien bringt ...
 
Nicht in der Lage, mich auch nur eine Sekunde länger von ihr fernzuhalten, streiche ich besitzergreifend über ihre kalten Arme. Es kostet mich verdammt viel Willenskraft, dass ich jetzt nicht über sie herfalle, meine Lippen auf die ihren presse und sie besinnungslos küsse. 
 
Einzig die Tatsache, dass hier und jetzt weder der richtige Ort noch der richtige Zeitpunkt für so einen Übergriff ist, hält mich davon ab, meinem Begehren nachzugeben. 
 



3. Kapitel 

 

Marlen 
 
 

Nachdem mir Paul, aufmerksam, wie er ist, sein Jackett über die Schultern gelegt hat, hält er mir die Türe des Taxis auf.
 
Keiner von uns verspürt große Lust, erneut in die Bar zu gehen. Es hat etwas äußerst Dekadentes, sich heimlich mit meinem Chef davonzuschleichen. 
 
Nachdem er die Limousine umrundet hat, steigt er ebenfalls ein, schüttelt sich in einer lässigen Bewegung die dicken Schneeflocken aus den schwarzen Haaren und nennt dem Fahrer, ohne zu zögern, seine Adresse.
 
Somit hätte sich die klassische Frage ‚Zu dir oder zu mir?‘ auch erledigt. 
 
Das Kribbeln in meinem Bauch erreicht einen neuen Höhepunkt. Ein erwartungsvolles Zittern durchläuft meinen Körper – meine Sinne spielen völlig verrückt. 
 
In den vergangenen Jahren habe ich Dutzende von One-Night-Stands gehabt, doch keinem der Männer ist es gelungen, mich alleine durch seine Anwesenheit so zu erregen.
 
Nervös lecke ich mir über die Unterlippe, drehe meinen Kopf in seine Richtung und lasse meinen Blick über sein verboten attraktives Äußeres gleiten.
 
Wenn ich nicht wüsste, dass Paul ein sehr erfolgreicher Anwalt ist, würde ich darauf wetten, dass er ein Bad Boy allererster Güte ist – oder schließt das eine das andere gar nicht aus?
 
Wie selbstverständlich legt er seine Finger auf meinen linken Oberschenkel, schiebt sie unter mein Kleid und lässt sie, ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, immer weiter nach oben gleiten. An dem spitzenbesetzten Rand meiner halterlosen Strümpfe hält er kurz inne, streicht mit dem Daumen über die Grenze, an der zarte Spitze auf kühle Haut trifft, und entlockt mir ein leises Seufzen. 
 
Seine vollen Lippen verziehen sich zu einem wissenden Grinsen ...
 
Nervös rutsche ich auf dem Sitz hin und her. 
 
„Halt still!“
 
Automatisch befolge ich seine Anweisung und kaue unsicher auf meiner Unterlippe herum. Seine Finger nehmen die sinnliche Reise wieder auf, gleiten erneut etwas höher, rauben mir den Atem.
 
In der Sekunde, in der sich sein Daumen auf den dünnen Stoff meines Strings legt, schließe ich genussvoll meine Augen.
 
Seit Wochen stelle ich mir Nacht für Nacht vor, wie es sich wohl anfühlen muss, von diesem Mann berührt zu werden. Und jetzt, wo es endlich so weit ist, fühlt es sich um das Einhundertfache besser an als in meiner Fantasie.
 
Rhythmisch streicht er über meine empfindlichen Schamlippen, erhöht den Druck, massiert meinen Kitzler. Im Schutz der Dunkelheit verliere ich mich im erotischen Spiel seiner Finger.
 
Der Taxifahrer scheint von all dem nichts mitzubekommen, und selbst wenn, würde ich laut aufschreien, wenn Paul die sinnliche Qual beenden würde. 
 
Stöhnend beiße ich mir auf die Unterlippe, presse meinen pochenden Schoß seinen Fingern entgegen und gebe mich ihm hin. 
 
Welch ein sündiges Vorspiel ...
 
Geschickt schieben sich seine Finger unter meinen Slip. Als er spürt, wie feucht ich bereits für ihn bin, gibt er ein dunkles Knurren von sich.
 
„Oh Marlen ...“
 
Seine Worte begleiten das Eindringen seiner Finger. Hilflos verliere ich mich immer tiefer in meiner Lust. Gerade als sich meine Zehenspitzen krümmen und sich mein Unterleib für einen Wahnsinnsorgasmus anspannt, verkündet der nichtsahnende Taxifahrer, dass wir angekommen sind ... oh verdammt!
 
Warum zur Hölle war die Ampel vorhin nicht rot? 
 
Nur noch sechzig lächerliche Sekunden länger und ich hätte endlich den Höhepunkt erlebt, nach dem ich mich seit Wochen verzehre ...
 
 

Paul 
 
 

Holy Fuck!

Endlich sind wir da, und das keine Sekunde zu spät ...
 
Hätte die Fahrt auch nur eine Sekunde länger gedauert, wäre ich durchgedreht. Marlens nasse, frisch rasierte Scham hat meiner Beherrschung endgültig den Rest gegeben. 
 
Zu Gott dankend, dass die Ampel vorhin grün und nicht rot war, begleiche ich die Taxigebühren und steige aus. Es hat nicht mehr viel gefehlt, und ich wäre noch während der Fahrt über diese Frau hergefallen.
 
Der süße, moschusartige Geruch ihrer Erregung hat mir die Sinne vernebelt und meinen Schwanz so hart werden lassen, dass es schmerzt.
 
Mit großen Schritten umrunde ich das Taxi, halte ihr die Türe auf und ergreife ihre Hand. Der viele Schnee hat die Straße und den Gehweg verdammt rutschig werden lassen. Angespannt beobachte ich, wie zuerst ihre in High Heels steckenden Füße aus dem Taxi steigen, gefolgt von zwei wohlgeformten Beinen. 
 
... wie gesagt, sechzig Sekunden länger und ich hätte den Kampf um meine Selbstbeherrschung verloren ...
 
 

Marlen 
 
 

Pauls Zuhause ist ein wunderschönes, hochmodernes Einfamilienhaus. Ich verstehe nicht viel von Architektur, doch selbst ich erkenne, dass es verdammt kostspielig gewesen sein muss.
 
Der Vorgarten, der von einer dicken Schneedecke bedeckt wird, funkelt romantisch im Licht der Straßenlaterne.
 
Auf wackeligen Beinen lasse ich mich von ihm zu seiner Haustüre führen.
 
Es ist so schon nicht leicht, auf Heels durch den Schnee zu laufen, doch mein wackeliger Gang hat nichts mit dem vielen Schnee, sondern mit dem verwehrten Orgasmus zu tun ...
 
Nachdem er die Türe aufgesperrt hat, schaltet er das Licht im Hausflur an und bittet mich herein.
 
Seltsam ... jetzt, wo ich endlich mit ihm alleine bin, werde ich plötzlich schrecklich nervös!
 
Ob das an seinem Fingerspiel im Taxi liegt oder an den vielen Schmetterlingen, die gerade durch meinen Bauch tanzen, weiß ich nicht.
 
Langsam schlüpfe ich aus seinem Jackett, hänge es über einen der Esszimmerstühle, die sich um den weißen Designertisch gruppieren, und lasse meinen Blick durch das riesige Wohnzimmer gleiten. 
 
Seine Inneneinrichtung ist wie die schneebedeckte Winterlandschaft zum Großteil weiß. Moderner Stahl und faszinierende Kunstdrucke, die an der Wand hängen, verkomplettieren das Gesamtbild.
 
Hinter einer großen Glasscheibe brennt im Kamin ein behagliches Feuer. Die vordere Seite des Wohnzimmers besteht aus einer gigantischen Fensterscheibe, hinter der sich ein verschneiter Garten befindet. 
 
Weihnachtsfeeling pur ...
 
Dieses Haus spiegelt den Mann, der darin wohnt, perfekt wider. 
 
„Möchtest du ein Glas Wein?“
 
Soso ... jetzt will er es wohl doch etwas langsamer angehen lassen ...
 
„Ja, bitte.“
 
Nein! Ich will, dass du mich packst, über den Küchentisch beugst und so hart rannimmst, dass ich eine Woche nicht mehr sitzen kann ...
 
Als ich meinen Blick vom Garten abwende, sehe ich ihn direkt an.
 
Seine silbergrauen Augen sind dunkel, verhangen vor Lust und Begierde.
 
„Fühl dich wie zu Hause.“
 
Erleichtert seufzend schlüpfe ich aus meinen Heels und setze mich in den Sessel neben dem Kamin. 
 
Die offene Küche grenzt direkt an das Wohnzimmer an, sodass ich Paul dabei beobachten kann, wie er mit geschickten Handbewegungen die Rotweinflasche entkorkt. 
 
Dieser Kerl ist viel zu sexy!
 
Leise klirrend nimmt er zwei Gläser aus dem Schrank und stellt sie vor uns auf den Couchtisch.
 
Während er uns den Wein einschenkt, stehe ich auf und hole meine Handtasche aus dem Flur. Jetzt ist endlich der richtige Augenblick für sein Wichtelgeschenk gekommen ...
 
Vor lauter Stress hätte ich es beinahe zu Hause vergessen, aber ich hatte es zum Glück schon in den Flur gelegt, sodass ich es nicht übersehen konnte.
 
Paul beobachtet mich vom Sofa aus, seine Mimik wirkt angespannt. 
 
„Weißt du, was ich beinahe vergessen hätte?“
 
„Nein, was?“
 
„Ich habe dir immer noch nicht deine Wichtelüberraschung gegeben.“
 
„Stimmt. Ich habe deine ebenfalls noch in der Küche liegen.“
 
Seine Mundwinkel zucken amüsiert. Paul war der Einzige, der von dieser Aktion nichts gehalten hat. 
 
Entspannt lehnt er sich zurück, seine Finger streichen gedankenverloren über den Stiel des Weinglases, während er mir tief in die Augen sieht. Alleine das Wissen, dass mir genau diese Finger vor wenigen Minuten unbeschreibliche Lust verschafft haben, lässt mich nervös schlucken ...
 
Unsicher, ob ich wirklich das Richtige besorgt habe, drehe ich das Päckchen in meinen Fingern hin und her. 
 
Beherzt hebe ich den Kopf und überreiche es ihm. 
 
Schmunzelnd nimmt er es entgegen, seine Fingerspitzen streichen über die meinen. Alleine diese unschuldige Berührung löst erneut ein sehnsüchtiges Pochen zwischen meinen Schenkeln aus. 
 
„Na, da bin ich ja mal gespannt.“
 
Trotz der Tatsache, dass er bis zum Schluss gegen diese Wichtelei war, erkenne ich in seinen Augen, dass er auf meine Überraschung neugierig ist.
 
Jetzt, wo der Augenblick der Wahrheit gekommen ist, werde ich irgendwie nervös. 
 
Was ist, wenn ihm der Duft nicht gefällt oder mein Geschenk zu persönlich ist? 
 
Er hatte vor wenigen Minuten noch seine Finger in deinem Körper – wie sollte es unter diesen Umständen zu persönlich sein? 
 
Mein Unterbewusstsein hat recht, ich mache mir mal wieder viel zu viele Sorgen. 
 
An meinem Wein nippend beobachte ich ihn dabei, wie er erst das Geschenkpapier an der Klebestelle aufreißt und dann den Deckel des Weihnachtskartons, den ich extra dazu gekauft habe, öffnet.
 
Bis zu der Sekunde, in der er urplötzlich schallend zu lachen beginnt, ist mir nicht aufgefallen, dass er den Geschenkkarton, der eigentlich für Lisa gedacht war, in seinen Fingern hält.
 
Als mir klar wird, dass ich die beiden Geschenke in all der Hektik vertauscht habe, bekomme ich fast keine Luft mehr.
 
Nach und nach wird mir bewusst, dass ich meinem Chef soeben Zimtstern-Massageöl und Vanillekipferl-Kondome von Play Girl geschenkt habe ... 
 
Geht es eigentlich noch peinlicher? Also ich glaube nicht!
 
Dies ist einer der seltenen Momente in meinem Leben, in denen ich mir wünsche, dass sich ein großes schwarzes Loch vor meinen Füßen auftut, in das ich mich stürzen kann.
 
„Wow, Marlen, das nenne ich mal ein wirklich außergewöhnliches Geschenk!“
 
Als Paul den Deckel des Massageöls öffnet und das Plätzchenaroma inhaliert, greife ich nach meinem Weinglas und exe es in einem großen Schluck.
 
Lieber Gott, hilf mir ...
 
Da shoppe ich mich ein Mal in meinem Leben durch einen Sexshop und schenke meine Ausbeute dann ausgerechnet meinem Chef anstatt meiner besten Freundin – so etwas kann auch nur mir passieren!
 



4. Kapitel 

 

Paul 
 
 

„Ich, ähm ... also ... na ja, es ist eigentlich so!“
 
Amüsiert beobachte ich Marlen dabei, wie sie rot anläuft. 
 
Tief durchatmend, schnappt sie sich die Weinflasche, schenkt sich etwas ein und leert das Glas mit einem großen Schluck. 
 
In Anbetracht der Tatsache, dass sie eh schon völlig durch den Wind ist, verzichte ich darauf, sie darauf hinzuweisen, dass sie gerade einen fünfzehn Jahre alten Rotwein wie Cola geext hat.
 
„Anscheinend habe ich dein Geschenk mit dem meiner besten Freundin verwechselt.“
 
Das erklärt dann einiges ...
 
„Und was hattest du dann für mich geplant? Glühwein-Kondome und Butterplätzchen-Massageöl?“
 
Lachend schüttelt sie den Kopf und stellt das nun leere Weinglas zurück auf den Couchtisch.
 
„Nein, für dich hatte ich ein sehr gut riechendes Aftershave besorgt.“
 
„Ein Aftershave? Ich glaube, mir gefällt der Inhalt dieses Geschenkes deutlich besser.“ 
 
Ohne Marlen aus den Augen zu lassen, öffne ich die Verpackung, in der sich die Vanillekipferl-Gummis befinden, und nehme einen heraus. 
 
„Also eines muss ich dir ja lassen, Geschmack hast du. Zimtsterne und Vanillekipferl gehören zu meinen absoluten Lieblingsplätzchen.“
 
Ich sehe, wie sie sich langsam wieder entspannt. 
 
„Auch wenn du mir das jetzt nicht glauben wirst, aber das ist mit Abstand das ausgefallenste Geschenk, das ich in meinem ganzen Leben jemals bekommen habe.“
 
Lachend sieht sie mich an.
 
„Keine Sorge, Paul, das glaube ich dir aufs Wort.“
 
Zufrieden, sie endlich hier in meinem Wohnzimmer sitzen zu haben, lasse ich die kleine silberne Kondomverpackung über meinen Zeigefinger gleiten. 
 
Marlens Augen folgen dem Kondom, ihre Atmung beschleunigt sich leicht, während sie ihre Schenkel leicht zusammenpresst. 
 
Mir ist durchaus bewusst, dass sie im Taxi kurz davor war, auf meinen Fingern zu kommen. 
 
Nicht in der Lage, sie auch nur eine Sekunde länger nicht zu berühren, strecke ich meine Hand nach ihr aus, streiche mit meiner Fingerspitze über die zarte Haut an ihrem Arm und liebkose ihr entblößtes Schlüsselbein. 
 
Wie schon so oft in der Vergangenheit beginnt die Luft um uns herum zu knistern, ihre Atmung kommt immer rauer, während mein Glied immer härter wird.
 
Jeder meiner Instinkte rät mir dazu, mir diese Frau zu packen, sie zu küssen und mich innerhalb weniger Herzschläge in ihrem weichen Körper zu versenken. Doch ich widerstehe dem immer stärker werdenden Drang, sie sofort zu nehmen.
 
Ich weiß nicht, wie viele Nächte ich mir gewünscht habe, sie bei mir im Bett zu haben – es waren weiß Gott zu viele. Jetzt, wo endlich unsere erste Nacht gekommen ist, werde ich diese faszinierende Frau genießen. Ich werde mir Zeit lassen und jeden Zentimeter ihres Körpers erkunden und verwöhnen ...
 
 

Marlen 
 
 

In der einen Sekunde sitzen wir noch lachend nebeneinander, in der nächsten surrt es nur so vor sexueller Anziehungskraft. 
 
Seine Finger unterbrechen das Spiel mit dem Kondom, werfen es mit einer lässigen Handbewegung auf den Couchtisch, ehe er mich packt und auf seinen Schoß zieht. Jetzt sitze ich rittlings auf ihm, in dieser Position schiebt es den Stoff meines Kleides unanständig weit nach oben, sodass Paul ungehindert Zugriff auf meine pochende Scham hat. 
 
Oh Gott ... endlich passiert es ...
 
In jedem Buch, in jedem Film und jedem Lebensratgeber wird einem davon abgeraten, mit dem eigenen Chef zu schlafen. Doch das ist mir egal. Seit ich in der Kanzlei angefangen habe, seit unserer ersten Begegnung, war es nur eine Frage der Zeit, bis wir im Bett landen. 
 
Zwischen uns stimmt einfach die Chemie, dieses Prickeln, das sich immer dann in meinem Unterleib ausbreitet, wenn er in meiner Nähe ist, ist so intensiv, dass es mir den Verstand raubt. 
 
Es wäre also im höchsten Maße verantwortungslos meinen Klienten gegenüber, wenn ich nicht mit meinem Chef ins Bett steigen würde!
 
Ein Hoch auf die weibliche Logik, die es schafft, einfach alles irgendwie als sinnvoll darzustellen ...
 
Diese Nacht mit diesem Mann ist mein persönliches Weihnachtsgeschenk an mich selbst. Und halleluja, die Wahrscheinlichkeit, dass ich sie früher oder später bereuen werde, ist ziemlich groß. Also muss dieser Sex so verdammt gut und befriedigend sein, dass er es selbst im Nachhinein noch wert war. 
 
 

Seine Finger graben sich in meine Taille, pressen mich besitzergreifend auf sein hartes Glied. Keuchend reibe ich mich an ihm, verliere mich in meiner Lust. 
 
Wenn sich das jetzt, mit all dem Stoff, schon so gut anfühlt, wie unfassbar geil muss es dann erst sein, wenn wir endlich nackt sind?
 
Keuchend schließe ich meine Augen, reibe meine Nasenspitze an der seinen und vergrabe meine Finger in den weichen Haarsträhnen in seinem Nacken.
 
Aus seiner Kehle löst sich ein wildes Knurren. Seine Lippen legen sich auf die meinen, seine Zunge dringt gierig in mich ein – stiehlt mir den Atem.
 
Trunken vor Lust erwidere ich seinen Kuss mit derselben Hingabe, mit der auch er mich zu verschlingen droht. Saugend, knabbernd, leckend und beißend bringen wir uns um den Verstand. Die aufgestaute Lust der vergangenen Monate heizt unseren unbefriedigten Körpern noch mehr ein. Meine geschwollenen Brustwarzen stellen sich auf, recken sich ihm entgegen. Seine Zähne graben sich in meine Unterlippe, ziehen leicht an ihr, geben sie wieder frei. Ich presse seinen Mund fester auf den meinen, stehle ihm den Atem und schenke ihm den meinen.
 
Seufzend und knurrend verlieren wir uns in dem köstlichen Augenblick unserer Hingabe.
 
Wieso zur Hölle haben wir nur so lange damit gewartet?
 
Meine Gedanken verstummen, mein Verstand kommt zum Erliegen.
 
Hilflos spüre ich, wie sich die Umgebung um mich herum zu drehen anfängt. Dieser Mann berauscht mich mit seinen Küssen wie ein guter Wein.
 
Zartschmelzend beendet er unseren Kuss, schiebt seine rechte Hand meinen Rücken hoch, umschließt meinen Nacken. Leicht wankend sitze ich auf seinem Schoß, zwischen meinen Beinen pocht es wie verrückt, während mein String immer feuchter wird. 
 
„Atmen, Baby, du musst atmen.“
 
Pauls Stimme dringt zu mir durch, ich tue, was er sagt, fülle meine Lungenflügel mit frischem Sauerstoff. 
 
Blinzelnd öffne ich meine Augen, vor dem großen Wohnzimmerfenster rieseln dicke Schneeflocken auf den Boden. Kleine Eisblumen zaubern wunderschöne Gebilde der Kälte an die Glasscheibe. 
 
 

Unendlich zärtlich lässt er seine Finger über meine Oberschenkel streichen, bis sie den Rand meines Strings erreicht haben.
 
Seufzend schließe ich meine Augen, genieße seinen eindringlichen Blick und seine besitzergreifenden Berührungen.
 
Endlich schiebt er seine Finger wieder unter meinen String, meine Atmung stockt ... 
 
„Hängst du an diesem String?“

Noch bevor ich ihm antworten kann, spüre ich, wie er seine Daumen an dem dünnen Seidenrand des Tangas einhakt und ihn zerreißt.
 
In der Sekunde, in der seine Fingerspitzen meine bereits feuchten Schamlippen teilen, bin ich endgültig verloren. 
 
In meinem Unterleib brodelt ein heißer Vulkan, der nur darauf wartet, endlich auszubrechen. 
 
Kleine Schweißperlen bilden sich in meinem Nacken. Seine Finger streichen durch meinen Spalt, sein Daumen legt sich auf meinen Kitzler, reibt ihn rhythmisch und kreisend. 
 
Oh Gott, ich bin verloren ...
 
Keuchend lasse ich meinen Kopf in den Nacken fallen, spreize meine Beine noch etwas weiter, gewähre ihm so noch besseren Zugang. 
 
Paul beugt sich zu mir vor, knabbert an meinem Ohrläppchen, saugt es kurz in seinen Mund. Ein heftiger Schauer lässt mich erbeben. 
 
Endlich spüre ich, wie er mit einem seiner langen Finger in mich eindringt. 
 
Hilflos stöhnend spüre ich, wie meine Nervenbahnen Feuer fangen.
 
Viel braucht es nicht mehr und ich komme hier, mitten in seinem Wohnzimmer, halb bekleidet auf seinem Schoß.
 
Ungeduldig versuche ich seine Hose zu öffnen, ich muss ihn endlich nackt auf mir spüren. Ich will seinen trainierten Body sehen, sein hartes Glied in die Hand nehmen und es endlich tief in mich einführen. 
 
Meine Sinne glühen, vibrieren, gieren nach mehr.
 
Jeder Zentimeter meines Körpers schreit nach diesem Mann.
 
Ich will mehr, mehr von seinen Küssen, seinen Händen und seiner Leidenschaft.
 
„Ich will dich, Paul ...“ Meine Worte verstummen, als er mit einem weiteren Finger in mich eindringt.
 
Ahhhhh ...
 
„Sieh mich an, Marlen!“ 
 
Hilflos sehe ich ihm tief in die Augen. Seine Finger massieren mein Inneres, touchieren meinen G-Punkt, entlocken mir einen lauten Schrei. Atemlos spüre ich, wie sich mein Inneres bebend zusammenzieht. 
 
Der köstliche Druck, der sich immer mehr in mir aufbaut, reißt mich mit sich hinfort.  
 
In meiner Lust gefangen, fällt mein Kopf in den Nacken, meine Zehenspitzen verkrampfen sich und meine Atmung stockt. 
 
Zitternd schnappe ich nach Luft – ein unglaublich intensiver Orgasmus überrollt meine Sinne.
 
 
  
Erschöpft spüre ich, wie er seine Finger aus meinem Körper zieht, mich in seine Arme hebt und sich den Vanillekipferl-Gummi vom Wohnzimmertisch nimmt. 
 
Mühelos trägt er mich durch das Wohnzimmer, eine stählerne Treppe hinauf, durch einen dunklen Gang in sein Schlafzimmer. 
 
Oh, oh, jetzt wird es ernst!
 
Der Rausch des eben erlebten Höhepunkts hat mich noch immer fest im Griff. 
 
Wie in Trance beobachte ich, wie mit jedem weiteren Kleidungsstück, dass mein Chef achtlos auf den Boden fallen lässt, auch die Fassade des anständigen Geschäftsmannes fällt. 
 
Nur noch in einer schwarzen Boxershorts bekleidet steht er vor seinem Bett.
 
Gierig lasse ich meinen Blick über seinen Körper gleiten – wow, was ein Anblick!
 
Mir war von vornherein klar, dass Paul trainiert, aber das? 
 
Heilige Scheiße, dieser Mann ist der reinste Wahnsinn.
 
Auf der Höhe seines Schlüsselbeins ziert ein geschwungener Schriftzug seinen Oberkörper.
 
Mit schwarzer Tinte haben sich die Worte ‚La Vida Loca‘ für immer in seine Haut gegraben.
 
Ich hätte nie gedacht, dass mein Boss tätowiert ist. 
 
Paul beobachtet mich dabei, wie ich ihn mit meinen Augen verschlinge.
 
„Was bedeutet das?“
 
Langsam richte ich mich auf, fahre mit meiner Fingerspitze den Schriftzug nach.
 
„La Vida Loca – das verrückte Leben.“
 
Unter seiner linken Brust befindet sich ebenfalls ein Tattoo, ganz genau wie auf seiner rechten Schulter. Jetzt, wo er ausnahmsweise mal keinen Anzug trägt, wirkt er nicht wie ein Anwalt, sondern wie ein waschechter Bad Boy.
 
Erkundend streiche ich mit meiner Hand über die Muskelpackungen seines Bauches.
 
Oh mein Gott ...
 
Von seinem Bauchnabel ab leitet eine dünne Spur Haare meine Finger immer tiefer. Am Bund seiner Shorts halte ich inne. 
 
Plötzlich etwas nervös beiße ich mir auf die Unterlippe und sehe zu ihm hoch.
 
„Ach was? Bist du jetzt etwa unsicher? So kenne ich dich ja gar nicht, Frau Anwältin.“
 
Das amüsierte Funkeln in seinen Augen gibt mir den Mut, ihn endgültig auszuziehen. Mit einem schnellen Ruck ziehe ich die Boxershorts nach unten, sodass er aus ihr heraussteigen kann. 
 
„Halleluja!“ 
 
Paul muss mein Flüstern gehört haben, denn er knurrt zustimmend.
 
„Und jetzt ist es an der Zeit, dich auszupacken.“
 
Langsam lege ich mich zurück ins Bett, locke ihn mit meinem Zeigefinger zu mir und öffne den Reißverschluss, der sich an der linken Seite meines Körpers befindet. 
 
 

Paul 
 
 

Innerlich ermahne ich mich zur Ruhe. 
 
So schwer es mir gerade auch fällt, aber ich werde nichts überstürzen. 
 
Langsam schäle ich Marlens wunderschönen Körper aus dem eng anliegenden Kleid. 
 
Ihre üppigen Rundungen werden von schwarzen Spitzendessous verpackt. Der Anblick, wie sie nur in ihrem BH und diesen halterlosen Strümpfen in meinem Bett liegt, lässt meinen Penis ungeduldig zucken. Meine Eier ziehen sich verlangend zusammen, während ein heißer Schauer über mein Rückgrat läuft.
 
Diese Frau ist einfach der Wahnsinn ...
 
Ich kann verstehen, warum so ziemlich jeder Kerl in der Kanzlei ein Auge auf sie geworfen hat. Doch damit ist jetzt Schluss. Jetzt, wo ich sie hier habe, von ihr gekostet habe und in sie eindringen werde, beanspruche ich sie für mich.
 
Jeder Mann, der es wagt, sie auch nur zu lange anzusehen, wird sein blaues Wunder erleben! 
 
Alleine der Gedanke, sie in naher Zukunft mitten in meinem Büro auf dem Schreibtisch zu ficken, lässt mich noch härter werden. 
 
Vielleicht hat es ja auch seine Vorteile, mit einer Kollegin zu bumsen?!
 
Zwischen ihren Schenkeln kniend lasse ich meinen Blick träge über ihre Brüste gleiten. 
 
Rund und voll, pressen sie sich gegen den transparenten Stoff des BHs. Massierend umfasse ich die zarten Hügel, ihre Brüste passen perfekt in meine Handfläche – wie für mich gemacht!
 
Leise stöhnend drückt sie ihren Rücken durch, bietet sich mir an. Ihr BH erleidet dasselbe Schicksal wie ihr String. Mit einem kraftvollen Ruck zerreiße ich ihn genau zwischen ihren Brüsten.
 
Tiefrot und geschwollen betteln ihre Brustwarzen um meine Aufmerksamkeit. 
 
Langsam beuge ich mich zu ihr herab, lecke erst über ihren Nippel, ehe ich ihn tief in meinen Mund sauge. Züngelnd verwöhne ich die empfindliche Knospe, beiße sanft zu, erfülle sie mit bittersüßem Schmerz. 
 
Meine Belohnung ist Marlens lustvoller Schrei, der die Stille des Schlafzimmers durchbricht. Ungeduldig reibe ich meinen Schwanz an ihrem nassen Spalt. 
 
Feucht und heiß presst sie ihre weichen Schamlippen gegen meine Eichel.
 
Alleine das Gefühl ihrer Pussy an meinem Glied lässt mich beinahe kommen.
 
Oh Fuck!
 
Ich habe eindeutig viel zu lange auf diesen Augenblick gewartet.
 
Der leicht abwesende Blick, mit dem mich Marlen aus halb geschlossenen Augen ansieht, und der süße Geruch ihrer Erregung lassen mich beinahe die Kontrolle verlieren.
 
Weich und nachgiebig liegt ihr sexy Körper unter dem meinen und mir wird schlagartig bewusst, dass ich mich zusammenreißen und endlich wieder etwas mehr Selbstkontrolle erlangen muss, wenn ich ihr nicht wehtun will.
 
Unsere Blicke verschlingen sich. Ich lege mich auf sie und lasse sie mein Gewicht spüren. Das katzenhafte Grün ihrer Augen ist durch ihre Lust noch viel dunkler geworden, jetzt erinnern mich ihre Augen an leuchtende Opale. Ihre langen braunen Haare bedecken mein Kopfkissen – diese Frau ist die geborene Aphrodite ...
 
Gierig pochend presst sich mein Penis gegen ihre feuchten Schamlippen, und ich hoffe inständig, dass ich meine Selbstbeherrschung nicht vollends verlieren werde.
 
Langsam kreisend massiere ich ihren Kitzler, reize ihre Nervenenden und beobachte zufrieden, wie sie leise stöhnend ihre Schenkel noch etwas weiter für mich spreizt.
 
Um sie zu necken, lasse ich meine Eichel ein kleines Stück in ihre enge Öffnung gleiten, nur um sie ihr dann wieder zu entziehen.
 
Ungeduldig umfasst sie mit ihren Händen meine Pobacken und versucht mich so etwas weiter in sie zu schieben. 
 
„Bitte ... das ist Folter!“
 
„Süße Folter.“
 
Sanft zwicke ich ihr in den Kitzler, küsse sie stürmisch und raube ihr den Atem.
 
Erst als ich spüre, dass sie erneut kurz vor einem Höhepunkt steht, entziehe ich mich ihr und hauche ihr einen sanften Kuss auf die Stirn.
 
„Bleib genauso liegen, Baby!“
 
Leicht entrückt sieht sie mich aus glasigen Augen an, aus ihren wundgeküssten Lippen entringt sich ein ungeduldiges Stöhnen.
 
Oh ja, sie will mich ganz genauso sehr wie ich sie ...
 
Schnell stehe ich auf, schnappe mir das Kondom mit dem Plätzchengeschmack und rolle es über mein Glied ... Es riecht sogar nach Vanillekipferl ...
 
Tief durchatmend lege ich mich auf sie, während ich den Anblick genieße, den mir ihr kleiner, feuchter Körper bietet.
 
Diese kühle und vor Gericht so gnadenlose Anwältin hat sich in eine leidenschaftliche und absolut sinnliche Frau verwandelt, die es gar nicht erwarten kann, endlich von mir gevögelt zu werden.
 
Erneut küsse ich sie sanft, bringe mich vor ihr in Position und spanne meine Oberschenkelmuskulatur an.
 
„Jetzt, Baby!“
 
Ihr gestöhntes „Ja“ raubt mir beinahe die Kontrolle.
 
Leise knurrend, stütze ich mich mit den Ellenbogen neben ihrem Kopf ab, beobachte ihre Mimik, während ich langsam in ihren warmen Körper eindringe.
 
Das Paradies ...
 
Als ich spüre, wie sie sich zuckend um mich herum zusammenzieht, verliere ich die Kontrolle und dringe mit einem harten, tiefen Stoß bis zum Anschlag in sie ein. 
 
Ihr zutiefst weibliches Stöhnen entlockt mir ein Knurren.
 
Marlen ist klein, ihre Taille ist schmal und ihre Pussy eng. Ich weiß, dass sie einen Augenblick braucht, um sich an meine Größe zu gewöhnen.
 
Liebevoll streiche ich mit meinen Fingern eine verirrte Haarsträhne aus ihrem Gesicht. 
 
Angespannt spüre ich, wie sich ihre inneren Scheidenwände für mich dehnen, wie sie sich immer mehr anspannen und meinen harten Schaft regelrecht melken. Mein Kopf ist wie leer gefegt. 
 
Langsam beginne ich damit, mich wieder zu bewegen. Sanft ziehe ich mich aus ihr zurück, nur um erneut tief in sie zu stoßen. Meine Oberschenkel zucken ungeduldig, doch ich behalte diesen quälend langsamen Rhythmus bei.
 
Zufrieden beobachte ich, wie die Frau unter mir jegliche Hemmungen verliert und sich so richtig gehen lässt. 
 
Beim nächsten Vorstoß verändere ich den Winkel, mit dem ich in sie eindringe, und höre ihren spitzen Schrei.
 
Immer härter und schneller nehme ich mir jeden Millimeter ihres süßen Körpers, fülle sie aus und lasse sie mit jedem erneuten Vorstoß mehr von meiner Kraft spüren. 
 
Dieser Sex ist so intensiv und so allumfassend, dass ich mich endlich völlig gehen lasse.
 
Meine Hoden klatschen gegen ihren Damm und ich weiß, dass es nicht mehr lange dauert, bis wir unsere Erlösung finden!
 
Ihr süßes Wimmern wird leiser, ihr schmaler Körper spannt sich an und ich fühle, wie sich ein starker Höhepunkt in ihr aufbaut.
 
Angespannt treibe ich mich erneut tief in ihr zuckendes Inneres, stütze mich mit den Händen neben ihrem Kopf auf der Matratze ab und lasse sie spüren, wie schutzlos sie in genau diesem Augenblick ist.
 
Ihr Vertrauen ehrt mich, und ich weiß, dass ich von dieser Frau so schnell nicht genug bekommen werde. In meinem kompletten Leben habe ich nie etwas Vergleichbares erlebt!
 
Zitternd sieht sie mir in die Augen, schnappt japsend nach Luft, ehe sich ihre Pupillen weiten und sie wild zuckend unter mir kommt.
 
Stöhnend pumpe ich mich immer schneller in ihre süße Muschi. Einzelne Schweißtropfen rinnen über meinen Rücken und ich spüre, wie Marlen ihre Finger in meine Schulter krallt. 
 
Der willkommene Schmerz, den ihre Fingernägel erzeugen, als sie über meine Haut kratzen, gibt mir endgültig den Rest. 
 
Puckernd ziehen sich meine Hoden zusammen, ehe ich meine Lust aus mir herausschreie.
 
Schwer atmend öffne ich meine Augen, genieße den Anblick, den mir ihr verschwitzter Körper bietet, und genieße das Glücksgefühl, das sich in mir ausbreitet.
 
Seufzend schmiegt sie sich an mich, verschränkt ihre Beine hinter meinem Rücken, hält mich so in sich gefangen. 
 
„Das war unglaublich, Kleines.“
 
Ihr leises „Mhmmm“ entlockt mir ein Lächeln.
 
Anscheinend ist sie noch immer nicht zurück unter den Lebenden.
 
Vorsichtig befreie ich mich aus ihrer Umklammerung und ziehe das Kondom ab. Nachdem ich es in ein Taschentuch gewickelt habe, lasse ich es auf den Boden fallen und lege mich zurück zu ihr.
 
Schweigend liegen wir nebeneinander, es sind gerade keine Worte nötig. 
 
Ein intensives Gefühl der Zusammengehörigkeit hat von uns Besitz ergriffen. 
 
Und um ehrlich zu sein, weiß ich gerade nicht, wie ich mit diesem Gefühl umgehen soll.
 
Mir ist durchaus klar, dass dieser Sex viel mehr als nur ein toller One-Night-Stand war. Ich weiß nur nicht, ob ich schon den Mut dazu habe, die Sache beim Namen zu nennen ...
 
 

Marlen 
 
 

Wooooowwwww ...
 
Das gerade eben war nicht einfach nur Sex, das war etwas völlig anderes. 
 
Wer hätte gedacht, dass mein Chef ein tätowierter Bad Boy ist, der mich in andere Welten bumst?
 
Der Hormoncocktail, der durch meine Venen rauscht, ist schuld an dem dümmlichen Grinsen, das sich auf mein Gesicht gelegt hat.
 
„Das war das erste Mal, dass ich mit einem nach Plätzchen schmeckenden Kondom Sex hatte. Ich danke dir für dieses außergewöhnliche Erlebnis.“
 
Auch ohne meine Augen zu öffnen, weiß ich, dass er lächelt, ich kann es an seiner Stimme hören. 
 
„Wirklich sehr dekadent!“
 
„Allerdings, Baby.“
 
Seine Fingerspitzen streichen langsam und zärtlich über meinen Bauch, hinab zu meinem Venushügel und wieder weiter nach oben, um meinen Bauchnabel zu umkreisen. 
 
„Aber wir haben etwas Wichtiges vergessen.“
 
„Wirklich?“
 
Seine Finger stoppen.
 
„Ja. Ich habe es kein einziges Mal gekostet.“
 
Paul zieht scharf den Atem ein. 
 
Alleine die Vorstellung, dass ich vor ihm knie und an seinem nach Vanillekipferl schmeckenden Schwanz lutsche, erregt uns beide gleichermaßen.
 
„Keine Sorge! Die Nacht ist noch lang und wir haben noch elf dieser Gummis ... ich bin mir ziemlich sicher, dass du noch zu deinem Vergnügen kommen wirst.“ 
 



5. Kapitel 

 

Marlen
 
 

Lachend und flüsternd erkunde ich seinen Körper, küsse seine Schulter und fahre mit meiner Zungenspitze seinen Schriftzug nach.
 
Meine Finger streichen über das Sixpack an seinem Bauch, wandern etwas tiefer ...
 
Erst als mein Magen laut zu knurren anfängt, richtet sich Paul auf seine Ellenbogen auf und sieht mich träge an.
 
„Kann es sein, dass du Hunger hast?“
 
„Etwas!“
 
Schmunzelnd beugt er sich vor, küsst mich auf die Nasenspitze.
 
„Weißt du, was mir gerade einfällt?“
 
Verneinend schüttle ich den Kopf.
 
„Ich habe dir noch gar nicht deine Wichtelüberraschung gegeben.“
 
„Stimmt.“
 
„Auch wenn mein Wichtelgeschenk nicht ganz so ausgefallen ist wie deins, hat es dennoch etwas mit weihnachtlichem Naschkram zu tun.“
 
Erneut knurrt mein Magen ungeduldig. Paul steht auf, mein Blick gleitet über seinen göttlichen Körper.
 
„Jetzt machst du mich aber wirklich neugierig.“
 
„Beweg dich nicht von der Stelle!“ Mit einem gespielt strengen Blick verbannt er mich in sein Bett, ehe er sich umdreht und sich auf den Weg macht, um meine Überraschung zu holen. Selbst wenn mein Leben davon abhängen würde, könnte ich meinen Blick nicht von seinem knackigen Arsch abwenden ...
 
Mein Chef ist wirklich ein absolutes Prachtexemplar der männlichen Gattung.
 
 

Als er eine Minute später zurück ins Schlafzimmer kommt, liege ich bäuchlings auf dem Bett und lasse meine Füße durch die Luft tanzen.
 
Mit einem schelmischen Ausdruck auf den Lippen überreicht er mir ein silber-goldenes Päckchen.
 
„Und was hast du mir da mitgebracht?“
 
„Elfmal deine Nachspeise!“
 
Ohhhh ...
 
Zufrieden hebt er die Vanillekipferl-Kondomverpackung hoch. 
 
Lasziv lecke ich mir mit der Zungenspitze über die Lippen.
 
„Ich kann es kaum erwarten!“
 
Im Schneidersitz öffne ich die Geschenkverpackung. Pauls Blick ruht auf mir.
 
Nachdem ich den kleinen Deckel der kirschroten Verpackung geöffnet habe, fällt mein Blick auf eine durchsichtige Tüte, die von einem geringelten Geschenkband zugehalten wird.
 
Lachend streiche ich mit meinem Finger über die Konturen des sexy Inhalts. 
 
„Oh ja, das ist allerdings eine weihnachtliche Leckerei.“
 
Der aus Vollmilchschokolade bestehende Nikolaus ist der attraktivste Schokoladenmann, den ich jemals gesehen habe. Auf seinem Kopf sitzt eine Mütze aus weißer Schokolade. Seine Augen sitzen keck auf der Pralinennase, während der Mantel aus Zuckerguss vorne offen steht und einen Blick auf das schokoladige Sixpack freigibt.
 
Zu meinem Unmut trägt der Gute eine weiße Schokohose, die mir einen Blick auf sein Gemächt verwehrt. 
 
„Tja, mein Lieber, da hast du dir jetzt aber ziemliche Konkurrenz ins Bett gelegt.“
 
„Das bezweifle ich, Baby! Denn mit diesem Typen ist das Vergnügen nur einmalig, mich hast du noch die ganze Nacht lang.“
 
... und hoffentlich noch länger ...
 
„Gut argumentiert, Herr Anwalt.“
 
Mit einem neuen Vanillekipferl-Kondom in der Hand setzt er sich zu mir aufs Bett, legt mir einen seiner Finger ans Kinn und dreht meinen Kopf in seine Richtung. 
 
Erst sanft und zärtlich, dann immer wilder erobert er meinen Mund, raubt mir den Atem und schenkt mir den seinen.
 
Ich weiß nicht, was aus dieser Nacht wird oder wie sie sich auf unsere Zukunft auswirkt?! 
 
Was jedoch ganz klar feststeht, ist, dass Paul definitiv das Zeug zu meinem Traummann hat! Und seine Qualitäten ... hmmmm ... die hat er mir ja schon bewiesen ... 
 
Immerhin hat er mir, nachdem er mir zwei grandiose Orgasmen beschert hat, einen Nikolaus zum Vernaschen geschenkt. 
 
 

Ende
 



Nikolaus- und Weihnachtsgeschenk: Vampire

Taschenbuch Vampire Lover - Herrscher der Schatten.  Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol!
 
 
 


 


 

In limitierter Auflage wird das Taschenbuch im Herbst / Winter 2015 erscheinen, sodass Ihr auch dieses Buch mit einer persönlichen Widmung Euren Liebsten zu Nikolaus und Weihnachten schenken könnt!

 

Das Taschenbuch wird alle drei Titel der Vampire Lover Trilogie enthalten + Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!
 
 
 
Das Taschenbuch könnt Ihr bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort!
Einfach den Titel Vampire Lover - Herrscher der Schatten und die ISBN angeben: 978-3-95573-314-8.
 
 
 




Nikolaus- und Weihnachtsgeschenk: Rocker


Taschenbuch Rockerclub - mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol - ist erschienen!
 
 
 
Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack! Damit werdet Ihr bestimmt das Highlight-Geschenk für Nikolaus und Weihnachten haben!
 

 
 
So gehts:
 
Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
 
Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!
 

 
 

 


 
 
Klappentext ROCKERCLUB:
 
Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.
 
 

Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!
 
 
 
Das Taschenbuch ist bereits erschienen und könnt Ihr könnt dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort!
Einfach den Titel Rockerclub und die ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.
 
 

 Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.
 
 
 

 
 



Über die Autorin

Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638

 

 

Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de,  dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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